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| Montag, am 24. December 1832, 


Denkwuͤrdigkelten der Juli⸗Nevolutlon. 
Von Mazas, Secretalr des Herzogs v. Mortemart. 


FCaortſetzung.) 


„Als ich die Treppe zu Herrn v. Damas hin, 
aufitieg, ſah ich das Zimmer des General Trogoff 
offen und trat in daſſelbe ein. Dieſer General, den 
ich in jenen Tagen häufig ſah, gehoͤrte zu den Wer 
nigen, die in dieſen ſchwierigen Augenblicken Schick, 
lichkeit in Ton und Haltung zu bewahren wuß⸗ 
ten; er zeigte Ruhe und Entſchloſſenheit aber od» 
ne groß zuſprechen und namentlich ohne ſich in 
nutzloſe Vorwürfe zu ergießen. In einem Win⸗ 
kel feines. Zimmers ſah ich einen Stoß von Ex⸗ 


emplaren der „Denkwuͤrdigkeiten von Maria 1165 
a u, 
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la“, einer gegen den Herzog v. Orleans erſchie⸗ 
nenen Schwähſchrift. Als ich den General 2 
te, was er mit fo vielen Exemplaren eines und! 
deſſelben Buches mache, erwiederte er mir, der 
König habe ihm befohlen, alle im Schloſſe von 
St. Cloud befindliche Bände davon in Beſchlag 
zu nehmen, weil Se. Maj. nicht erlaube, daß eis 
ne Schmaͤhſchrift gegen den Herzog v. Orleans 
in feiner Wohnung cirkulire. Der Chevalier v. 
Lafalle trat in dieſem Augenblick beim General 
mit der Nachricht ein, die Herren v. Vitrolles 
und v. Semonville ſeien fo eben von Paris anges 
kommen, um zu unterhandeln; ich wunderte mich, 
dieſe beiden Namen bei einander zu hoͤren. — Um 
5 Uhr kam die Koͤnigl. Garde auf ihrem Ruͤck⸗ 
zuge über die Bruͤcke von St. Cloud; ich I 
fie unter Trommelſchlag vorüber maſchiren. Wel, 
ein Anblick! Die Soldaten ſchienen von Strapas 
Gen entkraͤftet, zeigten aber dennoch eine ſtolze und 
muthige Haltung; die Bataillione des Asten 
leichten Regiments fielen mir beſonders durch die 
Aufregung auf, die ſich in dem Geſichte jedes 
Soldaten kund gab; ihr Oberſt, Herr v: Perre⸗ 
gaux, ritt mit der Fahne feines Regiments an 
mir voruͤber; in feinem ganzen Weſen lag etwas 
Heldenartiges. Die von Paris kommenden Trup⸗ 
pen hatten ſeit 24 Stunden keine Lebensmittel 
erhalten; man raffte alles Brod zufammen, das 
man in St. Cloud finden konnte; auch die ver 
ſchiedenen Kuͤchen und Tafeln des Schloſſes muß⸗ 


ten beiſteuern, auf den Korridors ſah man nur 
mit 
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mit Brod beladene Bedienten, und ein Theil der 
Braten und alderen Gerichte wanderte in dem im 
der Mitte der Purks errichteten Bivduak.“ — 
Herr Mozas erzählt nun weiter, wie er noch an 
demſelben Abende zu dem Herzog v. Mortemort, 
der mittlerweile in St. Cloud angekommen wür 
gerufen und von demſelben als Seeretair ange⸗ 
ſtellt worden fe.’ Auf welche Weiſe c ee 
v. Mortemart vom Könige zum Conſeils ⸗Präͤſt⸗ 
denten und Miniſter der auswärtigen Angelegen, 
heiten angeſtellt ae laßt Herr Mazas den 
Hetzog in folgender Art ergäßfen: eb 


; ES en e bet 
„Ich reiſte nach dem Bade ab nnd 0 
u en (Mittwoch, den 28. Ji) Ae 
zwei Stunden von Neauphle (dem Laudgute des 
Herzogs) auf der Parifer Straße, als der Zapf 
meifter meiner Compagnie?) meinen Wagen aus 
halten ließ, mich von den Ereigniſſen unterrichtete 
und mir anzeigte, daß die Garden zu Fuß in 
St, Cloud verſammelt ſelen. Ich ließ den Offt⸗ 
kler in den Wagen einſteigen und vertauſchte meis 
ne Pferde gegen Poſtpferde; dos Volk aber, das 
erfahren hatte, daß wir zum Königlichen Hof⸗ 
ſtaate gehörten, warf mit Steinen nach uns, mein 
Wagen ward damit bedeckt und mein Bedienter 
verwundet. Der mich begleitende Offizier wurde 
von einem Steine an der Lende und ich ſelbſt 


von 


5 Der Herzog kommandirte naͤmlich eine Com⸗ 
pagnie der Koͤniglichen Lelbgarde. 
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von einem anderen in den Ruͤcken getroffen; eln 
Peloton Natlonalgarde befrelte mich und geleitete 
mic bis zum Thorgitter. um 10 Uhr Abends 
langte ich in St. Cloud an; ich wuͤnſchte den 
König zu ſprechen, um ihn von dem Zuſtande 
von Verſailles zu unterrichten; da er aber im Be⸗ 
griff war, ſich zur Ruhe zu begeben, ſo ließ er mir 
ſagen, er werde mich heute in aller Frühe empſan⸗ 
gen. Kaum brach der heutige Tag an, als eine 
Menge von Hofleuten zu mir kam und mich auf⸗ 
munterte, dem Koͤnige das Gefaͤhrliche unſerer 
Lage darzuſtellen, da derſelbe bisher nicht daran 
habe glauben wollen. Heute fruͤh um ſechs Uhr 
begab ich mich zu ihm, berichtete, was ich in 
Verſailles geſehen, und was ich über Paris er» 
fahren hatte, und bat ihn, in ſeinem eigenen Ju⸗ 
tereſſe irgend eine neue Maaßregel zu treffen, 
denn der Thron ſchwebe nach meiner Anſicht in 
großer Gefahr. Der Koͤnig erwiederte, indem er 
mit der Hand liebkoſte: „„Sie ſind ein rechtli⸗ 
cher und loyaler Diener, ich weiß Sie nach ih⸗ 
rem Werthe zu ſchaͤtzen, aber Sie ſind noch jung; 
waͤhrend der Revolution geboren, betrachten Sie 
die Dinge nach den neuen Anſichten, und das 
geringſte Geraͤuſch ſetzt Sie in Schrecken; ich 
aber habe nicht vergeſſen, welchen Gang die Ers 
eigniſſe ſeit vierzig Jahren genommen haben, ich 
will nicht, wie mein Bruder, auf den Armenfüns 
der⸗Karren, ſondern ich will zu Pferde ſteigen.““ 
— „Ich glaube, Sire, der Augenblick iſt nicht 
fern, wo Sie genoͤthiget fein werden, zu Pferde 

zu 
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zu ſteigen.“ — „Wir wollen ſehen, wir wollen 
ſehen (, und mit dieſen Worten entließ er mich.“ ) 
„Ich bagab mich zu meiner Compagnie und 
ſandte Abtheilungen nach allen Punkten, wo de⸗ 
ren verlangt wurden. Um 3 Uhr Nachmittags 
lleß mich der Zürft Polignac rufen, den ich er⸗ 
ſtaunt war in St. Cloud zu ſehen; dieſer benach⸗ 
richtigte mich, die Herren v. Semonvilla und v. 
Witrolles waren als Vermittler gekommen und 
haͤtten angezeigt, daß die Ernennung eines neu. 
en Miniſteriums, mit Herrn v. Mortemart an 
der Spitze, eine Verſoͤhnung herbeiführen Fönne; 
dem gemäß ſei der König entſchloſſen, mich zum 
‚Chef eines neuen Kabinets zu ernennen. Ich 
bat Herrn v. Polignac, dem Koͤnige zu ſogen, 
daß ich Se. Maj. an der Spitze meiner Com⸗ 
pognie bis auf den letzten Blutstropfen verthei⸗ 
digen wuͤrde; daß ich mich aber in politiſche An⸗ 
gelegenheiten nicht miſchen wolle und am allerwe⸗ 
nigſten in die jetzige. Mit dieſen Worten ent⸗ 
* fernte 
9) Oſe ungluͤckſellge Zuverſicht des. Königs hatte 
folgenden Grund! Eine Stunde vor. feiner. ins 
terredung mit dem Herzoge v. Mortemart, am 
29. Juli früh, batte er eine Depeſche erhalten, 
worin Herr v. Polignac meldete, die Nacht ſel 
gut verfloſſen, den Pariſern fehle es an Pul⸗ 
ver (und dies verhielt ſich wirklich fo), und er ha⸗ 
be Urſache zu hoffen, daß er die Rebellion wer⸗ 
de dämpfen koͤnnen, ohnehin haͤtten die Haͤupter 
der liberalen Partel mebrere Verſuche gemacht, 

in Unterhandlung zu treten. 


Z 12 RE | 
ernte ich ih und wandte mich nach dem am 
abet Ende des Trocadero gelegenen Thore, 
welches, wie es hieß, die Inſurgenten angreifen 
wollten; ein Theil meiner Compagnie befand ſich 
ſchon dort, um daſſelbe zu vertheidigen, und ich 
wollte die Gefahren mit meinen Leuten theilen, 
üglelch aber mich den Anträgen des Herrn v. 
Naltgrae entziehen. Noch hatte ich das Thor 
ncht erreicht, als ich zurückgeruſen wurde und 
den beſtimmten Beſehl des Königs erhielt, mich 
zu ihm zu begeben; ſeufzend gehorchte ich. Der 
König erſchien mir ganz anders, nicht feiner, Mies 
ne nach, denn dleſe war ruhig wie, zuvor, aber 
feiner Geſinnung nach. „„Sle hatten Recht,“ 
kebete er mich an, „„die Lage iſi ſchwieriger, als 
5 el Morgen ER We ein Mine 
erium, an deflen ö n, kenne 
in s eee Stb daher act 
Ich erwlederte, ich fühle mich nicht fähig zu 
diefem Poſten, und bat Se. Maj, eine andere 
Wahl zu kreſſen. Der König. nahm meine Wei ⸗ 
gerung nicht an; ich beharrte elne Viertelſtunde 
lang bei derſelben, als der Koͤnig ein Papier aus 
der Taſche zog und mir ſagte; „„Hier haben 
Sie Ihre von Herrn Ehantelauze kontraſignirte 
rnennung; von dieſem Augenblicke an find Sie 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
Conſeils, Praͤſident. “/ Ich weigerte mich, das 
Papier anzunehmen; der Konig trat auf mich zu, 
ir mir die 8 9775 1 16 A 992 700 geben, 
ich wich zurück, bis ich bis an die Fapekenwand 
gedtaͤngt war; der 80 1 5 5 und da ich 
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nicht weiter zurück konnte und die Arme eng an den 
keib geſchloſſen hielt, ſteckte er mir das Papier _ 
in meinen Degengürtel; ich zog daſſelbe ſchnell 
heraus, um, es zurückzugeben. „„Sie weigern 
ſich alſo,““ begann der ‚König, „„meine Krone 
und den Kopf meiner Miniſter zu retten!““ — 
„Dieſen Worten kann ich nicht widerſtehen “, 
entgegnete ich, „ich behalte meine Ernennung. 
Doch vergeſſen Ew. Maj. niemals, was ich die 
Ehre habe Ihnen zu ſagen: Wenn es mir ger 
lingt, die Koͤnigliche Autoritaͤt in Paris wieder⸗ 
berzuftellen, fo wird dies nur durch die ſchmerzlich⸗ 
ſten Zugeſtaͤndniſſe geſchehen koͤnnen, welche die 
Nothwendigkeit uns abdringt. Ohne Zweifel wird 
man mich fuͤr die moͤglichen Folgen derſelben ver⸗ 
antwortlich machen. Scheitere ich mit meiner Un⸗ 
terhandlung, fo werde ich nicht weniger zu bekla⸗ 
gen ſein und von Gluck ſagen koͤnnen, wenn man 
8 mich Leinen, Berrärber neynt.“, So ward ich 

mit der in der Kagel fo viel beneideren Würde 
eines Premier Minifters, bekleidet.“ 


Herr Mazas fährt nun fort: „Nachdem Herr 
v. Mortemart feine Erzählung geendigt hatte und 
wir noch lange Zeit gewartet hatten, traten end⸗ 
lich um 23 Uhr Morgens (Freitag den 30. Ju⸗ 
II) die Herren v. Vitrolles und v. Argout ein; 
der Letztere vertrat Herrn v, Semonville, welchen 
Ermübung unfähig gemacht hatte, zu gehen; ich 
entfernte mich, um ‚fie mit den Herzoge allein zu 
laſſen; die Unterredung dauerte drei We 
8 5 f il en 


/ 


\ 
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den. Der Herzog begab ſich mit Herrn v. Vi. 
trolles zum Könige. Unterdeſſen brach der Tag 
an; Herr v. Mortemart kam ganz außer Athem 


zurück und ſagte zu mir: „Jetzt an die Arbeit; 


holen Sie Schreibzeug.“ Ich holte dieſes, nahm 
aus dem Kabinet, wo ich gewohnlich arbeitete, 
mehrere Hefte großes mit dem König, Medaillon 
gedrucktes Papier und errichtete unſere Kanzlei in 
der Mitte eines Eßſaales auf einem kunden Ti⸗ 
ſche. Die Herren v. Argout und v. Vitrolles 
ſetzten ſich zu mir und wiederholten, daß kein Au⸗ 
genblick zu verlieren ſei. Herr v. Witrolles hatte 
einen großen jungen Mann, Herrn Langsdorf, mits 
gebracht, der ſich erbot, mir zu helſen; ſchon war 
es ſo hell geworden, daß man ohne Licht ſchreiben 
konnte. Herr v. Argout diktltte mir die For⸗ 
mel zu mehreren Verordnungen, denn man hatte 
für nothwendig erfährt, BR der neue Conſeilo⸗ 
Praͤſident bei ſeiner Ankunft in Paris die Haupt⸗ 
Verordnungen mitbringe. Es ward beſchloſſen, 
deren ſechs abzufaſſen; ihr Gegenſtand war: 1) 
die Zuruͤcknahme der Verordnungen vom 25. Ju- 
II; 2) die Wiedetherſtelung der Parifer Natlonal⸗ 
Garde; 3) die Ernennung des Marſchall. Maifon 
zum Befehlshaber derſelben; 4) die Ernennung des 
Herrn C. Perier zum Finanz ⸗Miniſter; 5) die 
des General Gerard zum Kriegs ⸗Mlnlſter und 
6) die Zuſammenberufung der Kammern. Herr 
v. Mortemort hatte ſich zum zweiten Male zum 
"Könige begeben. Während ich ſchrleb, verlang⸗ 
ten die Herren v. Argout und v. Vitrolles Brod; 
man brachte ihnen aus der Kuͤche eln großes 
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Laib, tiber das fie mit Heißhunger herſſeclen. Von 
Zeit zu Zeit trat Herr v. Vitrolles zu mir, um 
zu ſehen, ob ſich auch kein Fehler in die Abfaſ⸗ 
ſung einſchleiche, und entdeckte beim erſten Blick 
einen ziemlich groben. Ich war von dem vie 
len Sprechen um mich herum ſo zerſtreut, daß 
ich das Wort session mit einem o geſchrieben 
hatte. Herr v. Vitrolles zeigte mit dem Fin⸗ 
ger darauf und ſagte, mich mit ſeinen großen 
her vorſtehenden Augen zornig anſehend: „Mein 
Herr, Sie irren ſich, der Koͤnig hat noch keines 


feiner! Rechte aufgegeben.“ Ich glaube es gern, 
entgegnete ich, ich will meine Fehler verbeſſern, 


und machte ſchnell aus dem unangenehmen o ein 
s. Wir hatten die Verordnungen beendigt; es 
war nahe an fuͤnf Uhr, als Herr v. Mortemart 
zuruͤckkam; er ſah aufgeregt aus, wie Jemand, 
der eifeiz gehn bat, und fagte mit erſtickter 
Stimme: „Der e mir ganz trocken; ich 
habe eine Stunde lang mit dem Könige geſpro⸗ 
chen, um ihn zu Maaßregeln zu bewegen, deren 
Nothwendigkeit ich ſelbſt im Grunde meines Her⸗ 
Jens verwünſche; welch' furchtbare Lage!“ Der 
König wollte kein neues Miniſterium mehr er⸗ 
nennen. Trotz ſeiner Aufregung las der Herzog 
die Verordnungen aufmerkſam und fand ſie ans 
gemeſſen. Herr v. Argout machte ihm bemerks 
lich, daß die Ernennung des Marſchalls Maifon 
zum Befehlshaber der Parifer Nationalgarde den 
verſammelten Deputirten vielleicht nicht gefallen 
werde und es alſo beſſer ſei, ihn vor der Al 
v . ı Ile 
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ſtillſchweigend zu uͤbergeben. Diefe Bemerkung fand 
Beifall, und die Ernennung des Marſchalls ward 
gestrichen. Herr v. Mortemart trug, die Verord- 
nungen zum Könige, bei dem er noch eine halbe 
Stunde blieb. Unterdeſſen trat der Fuͤrſt v. Por 
lignac in der Uniform eines Adjutanten des Ko, 
nigs in den Saal ein und unterhielt ſich mit 
dem Herzoge v. Maillé; ſein Geſicht erſchien aͤu⸗ 
ßerſt ruhig. Der Herzog v. Mortemart kam 
mit den vom Koͤnige unterzeichneten Verordnun⸗ 
gen zuruck und übergab fie mir; ich ſteckte dleſel⸗ 
den in meine Seitentaſche und befeſtigte fie mit 

einer Nadel. Herr v. Mortemart behielt nur 
feine. Ernennung zum Miniſter der ouswärtigen 
Angelegenheiten bei ſich. In dieſem Augenblicke 
trat Here v. Polignac zu ihm, nahm Al, bi 
Arm und fuͤhrte ihn in einen den Säal umgebenden 
BAT 152 0 Sie ſprachen einige Aagenblik⸗ 
ke mit einander; ich naͤherte mich ihnen, um 
Herrn v. Mortemart anzuzeigen, daß feine Kaleſche 
vorgeſahren ſei, und hoͤrte Hrern v. Polignac, 
ſeinen Blick nach Paris gewendet, die merkwuͤr⸗ 
digen Worte ſagen:? „Welch ein Ungluͤck, daß 
mir mein Degen in der Hand zerbrochen iſt! 
Wäre es mir gelungen, ſo haͤkte ich die Charte 


auf unzerſtoͤrbaren Grundlagen befeſtigt.“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


| — % — 
Der Herzog von Reichſtadt. 


„„ „„Durch die Ereigniſſe des Jahres 1815 
und durch die Vernichtung des Troktats von Fon. 
taineblau befand ſich der Sohn Mapoleons, der bis 
dahin Herzog von Parma geheißen wurde, ploͤtz⸗ 
lich ohne Namen, ohne Titel und ohne Erbtheil, 
— Der Kaiſer von Oeſterreich half dieſem Zu⸗ 
ſtand der Dinge ab; es that ſeinen vaͤterlichen 
Gefühlen wohl, ſeinem Enkel einen Rang, einen 
Titel, eine Exiſtenz zu geben und ühn (für die 
Staaten zu entſchaͤdigen, welche Ihm früher durch 
den Traktat von Fontainebleau zugeſichert worden 
waren. Obgleich die Javaſſon Napoleons den 
Maͤchten das Recht gegeben batte, jenen Traktat 
zu vernichten, fo wollte doch der Kalſer den Sohn 
nicht für die Handlungen des Vaters leiden laſ⸗ 
ſen. Er willigte in alle Opfer, in alle Vorſichts, 
Maoßregeln, welche die Politik verlangte; aber 
er wollte es mit dem in Erklaͤrnng bringen, was 
ihm diel Billigkeit und ſeine Zärtlichkeit für 
dos Kind vorſchrieb, welches die Vorſehung feie 
ver Sorgfalt anvertraut hatte. In dieſer Ab, 
ſicht ordnete der Kaiſer durch eine Verfuͤgung 
vom aa. Juli 1818 auf eine definitive Weiſe 
die Stellung des jungen Prinzen 


„Er erhielt den Titel: Herzog von Reich ſtadt, 
Eine Zeit lang war die Rede geweſen, ihm den 

Titel eines Herzogs von Modling zu verleihen, 
nach dem Namen eines . 

1 grafen 
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grafen von Oeſterrelch. Da aber Modling nicht 
mehr dem Kaiſerlichen Hauſe gehoͤrte, hielt man eine 
ſolche Bezeichnung für unpaſſend, und man wähle 
te den Titel Herzog von Relchſtadt, nach dem 
Namen einer der Beſitzungen, die zu feiner Apa⸗ 
nage gehoͤren ſollten. Durch dieſelbe Verordnung 
wurde feſtgeſetzt, daß der Prinz Franz Jose 
Karl Herzog von Reichſtadt ſortan ſowohl bei Ho⸗ 
fe als im ganzen Reiche ſeinen Rang unmittel⸗ 
bar hinter den Prinzen der Kaiſerlichen Familie 
einnehmen ſolle.“ * 
600 

„Das innige Verhaͤltniß, welches ſich von dem 
erſten Augenblick an zwiſchen dem Kaifer und 
dem jungen Prinzen anfnüpfte, bot ein ruͤhrendes 
Schauſpiel dar. Ein geheimer Inſtinkt ſchien 
dem Kinde zu ſagen, daß feine ganze Eriftenz 
ſich fortan unter den Schutz feines Großvaters 
flüchten muͤſſe. Der Kaiſer empfand jene tiefe 
Theilaahme, welche ihn nothwendig ein Weſen 
einflößen mußte, das ihm fo nahe angehörte, und 
das, fo jung, ſchon der Spielball eines unbegreif⸗ 
lichen Geſchickes geworden war; ſie trennten ſich 
faſt gar nicht mehr. Viele dem Alter des Kin⸗ 
des angemeſſene Spiele defanden ſich in dem Zim⸗ 
mer des Kaiſers, der ein Vergnuͤgen daran fand, 
Zeuge der Lebendigkeit des Kindes zu ſein. Der 
junge Herzog drang ſogar häufig in das Arbeits⸗ 
Kabinet des Kaiſers und ſcherzte und plauderte 
in den Augenblicken, wo der Monarch von ſeinen 
wichtigen Geſchaͤften tuhte. Das Kind — 
voller 


„ne 1 
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voller Vertrauen mit ihm, weil es uͤberzeugt war, 
verftändliche Antworten und Erklaͤrungen zu erhal⸗ 
ten, die mit der Guͤte gegeben wurden, welche 
dem Gegenſtande derſelben ſo wohl thun.“ 


„In einem jener Augenblicke der Offenherzig⸗ 
keit lehnte ſich der junge Herzog auf das Kniee 
des Kaiſers und fragte mit ernſthafter Miene: 
„„Nicht wahr, Großvater, als ich in Paris war, 
hatte ich Pagen?“ — „„Ja, ich glaube, Du 
hatteſt Pagen.“ — „„Nannte man mich nicht 
auch König von Rom?“ — „„Ja, man nann 
te Dich Koͤnig von Rom.“ “ — „„Aber, lleber 
Großvater, was bedeutet den das, Koͤnig von 
Rom zu ſein , — „„Mein Kind““ erwieder⸗ 
te der Kaiſer, „„wenn Du älter fein wirſt, ſo 
werde ich Dir das leichter erflären koͤnnen, für 
jetzt will ich Dir nur ſagen, daß ich außer Kai⸗ 
fer von Oeſterreich auch noch König von Jeruſa⸗ 
lem heiße, ohne irgend eine Gewalt uͤber dieſe 
Stadt auszuuͤben. So warſt Du nun Koͤnig v. 
Rom, wie ich König von Jeruſalem.““ — Die⸗ 
fe Antwort uͤberraſchte das Kind; es ſchwieg ſtill 
und ſchien lange Zeit nachzudenken.“ 


„Wer die Lebensweiſe des Kaiſers kennt, weiß, 
daß ſeine Haͤuslichkeit nicht von der eines guten 
Familienvaters verſchieden iſt. Wenn er im Som⸗ 
mer auf's Land zog, fo begleitete ihn der Herzog 
überall hin; ihr Verhaͤltniß wurde immer zutrau⸗ 
licher und inniger. Sie aßen immer zuſammen, 

und 
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und wenn der Kaiſer aus irgend einem Grunde 
allein ſpeiſen wollte, ſo wußte man, daß dieſer 
Befehl niemals dem Her zoge von Reichſtadt, dem 
nothwendigen und unzertrennlichen Begleiter feis 
nes Großvaters, galt. “ 

uebrigens beſtand kein Unterfeie in der Art 
— Weiſe, wie man die jungen Er zherzoͤge, und 
in der, wie man den Herzog von Reichſtadt bes 
handelte; von der Familie erhielt er dieſelben Be⸗ 
weiſe der Sorgfalt und Zaͤrtlichkeit, und bei 90 
fe erwies man ihm dieſelbe 1 N 


! „Ein granzöſiſcher Maler, der ſeit lauen 
Zeit in Wien lebt, Herr Hummer, erhielt den 
Auftrag, den jungen N der damals 5 Jahe 
alt war, zu malen. Er fand ihn mit einer Mens 
ge bleierner Soldaten ſpielen, unter denen ſich 
auch Koſaken befanden, Der Maler, um feine 
Aufmerkſamkeit zu feſſeln, fragte ihn: „„Haben 
Sie jemals Koſaken geſehen, mein Prinz?“ 4 — 
„„Ja, allerdings habe ich welche geſehen, es 
find dieſelben, die uns in Frankreich eskortirten.“ “ 
— „„Wenn ſie ſo, wie die, welche Sie dort 
haben, mit bloßen Halſe und nackten Beinen rel. 
ten, dann muͤſſen fie recht frieren.““ — „„Nein, 
fie fühlen die Kaͤlte nicht, weil fie in einem Lan⸗ 
de leben, wo man daran gewöhnt iſt.““ — So 
treffend antwortete er auf alle Fragen des Mar 
lere, aber immer, nachdem er ſich einge Augen 
blicke beſonnen hatte.“ 

„Als 
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Als das Bild beinahe fertig und von dem 
Koſtuͤm die Rede war, fragte der Maler den 
Grafen Dietrichſtein, welchen Orden der junge 
Se tragen ſolle? Der Graf beſtimmte den St. 

tephans Orden, welchen der Kaifer dem Kinde 
bel der Gebört ertheilt hatte. „„Aber Herr 
Graf““, ſagte der Herzog, „„ich hatte noch vie⸗ 
te andere Orben.““ — „„Ja, aber Sie tra⸗ 
gen ſie nicht mehr.““ Er begnuͤgte ſich mit die⸗ 
fer Antwort“ ̃ \ | 


(Der Verdi folge) 


Indianiſcher Aberglaube.“ 


Mackenzie erzaͤhlt in feiner Reiſebeſchreibung, 
daß der ads in dem Fluſſe, der ſeitdem danach 
genannt wird, fo- häufig fe, daß die Fiſcher quer 
durch den Fluß einen Damm aufgeworfen hatten, 
auf dem ſie foͤrmliche Maſchinen zum Fangen 
der Fiſche errichteten, deren naͤhere Beſichtigung 
fie ihm jedoch aus unbekannten Gründen nicht 
geſtatteten. Man bemerkte bei den Einwohnern 
einen außerordentlichen Aberglauben in Bezug 
auf ihre Fiſche, ſie aßen dieſelben nie, ſondern 
ſchienen das als eine Entweihung zu betrachten. 
Als einmal einer ihrer Hunde eine Gräte verſchluckt 
batte, die von einem Reiſenden an die Erde ge⸗ 
worfen worden wat, pruͤgelte ihn fein Herr fo lan 

9% 
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ge, bis er die Graͤte wieder von ſich gab. Eine gleiche 
Verehrung bezeigen fig, dem Wildprett. Macken⸗ 
zie war Zeuge, daß der Knochen eines Rehbocks 
in's Waſſer fiel; ſogleich ſtuͤrzte ſich ein Einge⸗ 
borner nach, holte ihn herauf, verbrannte ihn 
und wuſch ſich ſehr ſorgfaͤltig die Haͤnde. Einer 
Geſellſchaft ihrer Kaͤhne zu einer Jagd Partie zu 
leihen, weigerte ſie ſich auf das hartnaͤckigſte. 
Obgleich ſie die Fremden mit ‚fo vielen gebrate⸗ 
nen Fiſchen verſehen, als dieſe nur immer gebrau⸗ 
chen, ſo geben ſie ihnen doch nicht einen einzigen 
im rohen Zuſtande. Sie glauben, daß der Lachs 
einen unbefiegbaren Widerwillen gegen Eifen hat, 
und fuͤrchteten, daß, wenn ſie denſelben den wei⸗ 
ßen Männern roh gaͤben, dieſe ihn in einem Keſſel 
von jenem widerwaͤrtigen Metall kochen wurden. 


U 
** * 
er: Teningen 


Wahnſinnige in England. 


Die Zahl derſelben verhaͤlt ſich zur ganzen Be⸗ 
voͤlkerung wie 1 zu 1000. Nimmt man die aͤr⸗ 
meren Klaſſen allein, fo iſt das Verhaͤltniß wie 1 
zu 1500. In den Ackerbau treibenden Diſtrik⸗ 


ten iſt die Krankheit am häufigiten, am ſelten⸗ 
ſten unter den Bergleuten. 


— 2 — 


Redakteur Or. Ulſert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
1 


Montag, am 24. December 185% 


——— mösJ224—424 —-— —— — 

Bel unſerer Abreiſe von hier nach unſerem einſtwel⸗ 

ligen Wohnort, Glatz, empfehlen wir uns unſeren Goͤn⸗ 

nern, Freunden und Bekannten zum geneigten Wohl⸗ 
wollen ganz ergebenſt. Brieg den 18. Decbr. 1832 
Happel nebſt Frau und Familie. 


Bekanntmachung. 

Damit nicht Unbefugte fi des Reujahrs-Umganges 
anmaßen, wird dem Publico hiermit bekannt gemacht: 
daß hierzu, auf den Grund ihrer Amtsbeſtellungen oder 
ex, observantia, nur befugt find: 

1. a ne Herr Ries. 
2. Die Kirchenvoͤgte z ! 
3. Die Seigerzieher an der Nicolai⸗Kirche. 
4. Die Glockenlaͤuter. 
5. Die zwei Ratbsthurmwaͤchter. 
6. Die acht Nachtwaͤchter. 
7. Die fünf Laternenanzuͤnder. 
8. Der Arreſtthurmdiener. 
„Die Balkentreter, und 
10. Der Roͤhrmeiſter Suter. 

„Wit erſuchen demnach die hiefigen Einwobner, etwa⸗ 
nige andere und nicht befügte Neujahrs⸗Umgaͤnger ans 
zuhalten und ſolche dem Koͤnigl. Polizei-Amte zur Bes 
ſtrafung anzuzeigen und tefp. abzuliefern, wobei wir 
zugleich bemerken, daß die ſub 2 bis g incl. Benannten 
mit beſonderen Legitimatlons-Charten verſehen worden 
ſind. Brieg, den 21ſten December 1832. 

Der Magiſtrat. 

Den geehrten Mitgliedern des Konzert⸗Vereins zei⸗ 
gen wir hlerdurch ergebenſt an, daß der Sylveſter⸗ 
Abend durch einen Ball, der um 7 Uhr ſeinen Anfang 
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nehmen wird, gefeiert werden ſoll. Diejenigen, welche 
Gäfte mitzubringen wuͤnſchen, werden erfucht, die Bils 
lets bei dem Herrn Stadt⸗Syndikus Droſt abholen zu 
laſſen, pon welchem fie den 29ten und Zrten dieſes Mo⸗ 
nats von 3 bis 6 Uhr Nachmittags in Empfang genoms 
men werden koͤnnen, und wir bemerken, daß dieſelben 
für dieſen Ball auf keine beflimmte Zahl befchränft find, 
Die Vorſteher des Gonzert » Vereins, 
s Bekannt mach un g. 
Da mehrere ſehr achtbare Famillen den Wunſch zu 
erkennen gegeben haben, anſtatt der laͤſtigen Neufahrs⸗ 
Gratulationen, milde Gaben der Armen-Kaſſe zu fpens 
den; ſo erklaͤren wir uns ſehr gern bereit, dieſe Ge— 
ſchenke für die Armen-Kaſſe anzunehmen, und haben 
veranlaßt, daß dieſelben bis zum often d. Mts. von 
dem Herrn Rathsſecretair Seiffert gegen Empfangbes 
ſcheinigung angenommen und die Namen der guͤtigen 
Geber noch vor Eintritt des neuen Jahres bekannt ge⸗ 
macht werden ſollen. Brieg den 4. Dechr, 1832, 
Der Magiſtrat. 


5 Danffagung, * 

Fuͤt den bei der Feier der Hochzeit des Kaufmann 
Herrn kiſſer mit der Tochter des Kaufmann Herrn R, 
Schleſinger zum Beſten der Armen gefammelten Bes 
trag per 3 Rtl. 3 far. ſagen wir unſern Dank. 

Brieg den 18ten December 1832, 

Der Magiſtrat. 
Bitte an das Publifum. 

Wir find durch die im Foſten Stuͤck der dies jaͤhri⸗ 
gen Amtsblaͤtter enthaltenen Verfügung der Hochlaoͤbl. 
Koͤnigl. Regierung von Schtefien zu Breslau vom agten 
Nov. c. aufgefordert worden: die Einſammlung der 
von den hohen Koͤnigl. Miniſterien zum Wiederaufbau 
der abgebrannten Kirchen, und Schulgebäude zu Bus 
ckow bewilligten Haus⸗Collekte hie ſelbſt zu veranlaſſen. 
Demzufolge haben wir den Buͤrger Tragmann zur 

Einſammlung derſelben beauftragt, und wir erſuchen 
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demnach das verehrte Publikum, insbeſondere aber die 
bemittelten und wohlhabenden Einwohner hieſiger 
Stadt: zu gedachtem Zwecke einen milden Beitrag, 
nach Maaßgabe der Kraͤfte eines Jeden in die vom 
Tragmaun zu producirende verſchloſſene Buͤchſe gern 
zu opfern; wofuͤr den guͤtigen Geber ſchon das Ber 
wußtſeyn lohnen wird, etwas zur Beförderung einer 
nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben. \ 

Brleg den 21. December 1832. 
Der Magiſtrat. \ 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
daß jeder hieſige Buͤrger ein Exen plar der „Ueberſicht 
zur Kaͤmmerey⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1831“ bei dem 
Herrn Kaͤmmerey-Controlleur Langer in der Kaͤmme⸗ 
reiſtnbe für 12 I. en kann. 5 
Brieg, den 14ten Dekember 1832. | 
Der Magtlſtrat. — 


Bekanntmachung. 

Wir bringen blerdurch zur allgemeinen Kenntnlß; 
daß die Zinſen von den Einlagen bei der hieſigen Spaar⸗ 
Caſſe pro II. Semeſter 1832 lu den Tagen vom iyten 
bis 2ıflen und vom 26ften bis 29ſten dieſes Monats 
in den Stunden fruͤh von 8 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr in der Behauſung des Spaaͤr⸗ 
Eaſſen⸗Rendanten Herrn Rathsberrn Kuhnrarh aus⸗ 
gezahlt werden follen, und daß dlejenlgen Intereſſen⸗ 
ten, welche die Zinſen den Einlagen zuſchreibon laſſen 
wollen, eben fo ihre Qnittungsbuͤcher produciren muͤſ⸗ 
fen, als diejenigen, welche Zinſen zu erheben gedenken. 

Brleg, den zten December 1832. 

Der Magiſtrat. N 

Bekanntmachung. 

Nachdem das hieſige Burg- und Stifts⸗Geticht mit 
dem unterzeichneten Land- und Stadt » Gericht vereini⸗ 
get worden IR, iſt die Oepoſital⸗Verwaltung 
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1) dem Herrn Juſtiz⸗Rath Thiel, als erſtem Curator, 

2) dem Herrn Juſtiz⸗Rath Müller, als zweiten Cu⸗ 
a?) ro 

3) dem Herrn Rendanten Unter, als Depoſital⸗Rech⸗ 

nungsfuͤhrer Übertragen worden, 

Die an das Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Depoſttorium 
elnzuzahlenden Gelder, einzuliefernden Inſtrumente 
und Prätoſen ſind nur an die drei vorgenannten Per⸗ 
ſonen zu zahlen und abzullefern; nur die von ſaͤmmtli⸗ 
chen Depoſital⸗Verwaltern ausgeſtellten Quittungen 
find rechtsguͤltig und befreien den Schuldner von der 
Zablungs⸗Verbindlichkelt, fo daß alſo die Qulttung 
des einzelnen gleichfalls unguͤltig If. Wer an Andre 
Zahlung leiſtet, iſt zur nochmaligen Zahtung verpflich⸗ 
tet, weun dle Gelder nicht ad depoſitum kommen. Ue⸗ 
brigens werden die Depoſital⸗Tage Mittwochs von 8 
bis 12 Uhr abgehalten. B en 4. Decbr. 1832. 

Königlich Preuß. Land- und Stadt » Gericht. 
| Die ſiebente Million, 

Verſicherungskapttals der Lebensverſicherungsbank 
7.5 in Gothe It nun überfchritten, und die täglich zus 
nehmende Zahl der Mitglieder betraͤgt gegenwärtig 
3800. Zu Anfang naͤchſten Jahres wird die Bank 
47515 Thaler aus ihrem Sicherheitsfonds denjenigen 
der bei ihr Bethelligten auszahlen, welche bis Ende 
1831 beigetreten find, Perfonen, welche ſich dleſer ges 
meinnuͤtztgen Anſtalt anzuſchließen wuͤnſchen, belieben 
ſich zu wenden an G. H. Kuhnrath. 


Volks⸗Kalender⸗Anzeige. 

Bel F. E. C. Leuckart, Buch, Muſik⸗ und Kunſthand⸗ 
lung in Breslau, iſt enfchienen, und in Brieg bei C. 
Schwartz fo wie bei allen Buchbindern zu haben: 

Allgemeiner Schleſiſcher Volks Kalender fuͤr 1833 
Zzter Jahrgang. Nebſt Abbildung: Dampfwagen 
auf Eiſenbahn. EN geb. 10 ſgr., geh, und mit 
Papler durchſchoſſen 12 ſgr. 
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Derſelbe enthält am Eingange ſelbſt den gewoͤhnli⸗ 
chen Kalender mit den uͤbrigen noͤthigen aſtronomiſchen 
Nachrichten, die Jahrmaͤrkte in Schleſien und den bes 
nachbarten Provinzen nebſt Angabe der Einwohnerzahl 
jedes Ortes. Die Genealogie, 16 Seiten ſtark, ent⸗ 
bält alle regierende Haͤuſer und Fuͤrſten Europa's, Preu⸗ 
ßen ſelbſt iſt mit der größten Ausfuͤhrlichkeit behandelt; 
ferner findet man als Anhang der Genealogie: Schle⸗ 
ſiens Fuͤrſten⸗ und Herzogthuͤmer, Erbthuͤmer, Stan⸗ 
desherrn, Kammerherrn ꝛc. aufgeführt. Unter der ſo 
großen Menge nuͤtzlicher Gegenſtaͤnde, die der Kalender 
in] den verſchiedenen Abtheilungen enthält, bemerken 
wir, wie der ganze Koͤnigl. Preuß. Hof nebſt allen ho⸗ 
hen Staats- Behörden aufgenommen iſt. 

De Beitraͤge zur Vaterlaͤndiſchen Geſchichte geben 
mehreres nicht Bekanntes; Naturereigniſſe und Natur⸗ 
kunde find mit der größten Sorgfalt ausgewaͤblt und 
nur Seltenes angegeben worden. Die beiden Abthei⸗ 
lungen, über Eiſenbahn und arteſiſche Brun nen ſind 
von einem Sachverſtaͤndigen fo umgearbeitet, daß fie 
jedem verſtaͤndlich gemacht worden find. Ueber Sold 
und Koſten der Belebung des Preuß. Soldaten findet 
man eine ſolche detailirte Ueberſicht, wie fie noch nie 

egeben worden iſt. 

Nuͤtzliches wiſſenſchaftliches Allerlei iſt ſehr reich⸗ 
haltig, und unter der Abtheilung für das Geſchaͤftsle⸗ 
ben, findet man die Guͤtergemeinſchaft und Erbfolge 
Ordnung nach dem Wenzeslaiſchen Kirchenrecht die 
weſentlichen Beflimmungen der Bretzlauſchen Statuten, 
das Kaspar ſche Kirchenrecht und den Rechtsgebrauch 
bei Miethungen von Wohnungen und über die Zeit des 
Eins und Aus zugs ausfuͤhrlich aufgefuͤhrt. Haus dal⸗ 
tungs Gegenſtaͤnde fo wie Kalender- Geſchichten ſteben 
den fruͤhern Jahrgaͤngen nicht nach. Dieſer Volks⸗ 
Kalender Überhaupt und ins befondere Über bie am 
Schluſſe deſſelben gegebene Ueberſicht der wichtigſten 
Begebenheiten ſelt July 1831, ſpricht ſich ein Recenſent 
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in der Neuen Breslauer Zeitung vom 18ten October 
ſehr vortheilhaft aus. 5 
Neue Elbinger Bricken, marinirte Heeringe mit Zwie⸗ 
beln und Pfeffergurfen, neue Holland. Suͤßmilchkaͤſe, 
alle Sorten Tbee, aͤchten Jamaika-⸗Rum von vorzuͤgli⸗ 
cher Güte, das Quart 8, 10, 15 u. 20 ſgr., guten reln⸗ 
ſchmeckenden Kaffee das Pfund zu 8, 88, 9, 10, IE u. 
12 Sgr., große gelefene Roſinen das Pfd. 4 fgr., fein⸗ 
fie Gewürz» Chocolade das Pfd 8 u. 12 for., desglei⸗ 
chen feinfte Vanille das Pfd. 16 fgr., weiß: u. braunen 
Perl. Sago das Pfd. 3 fgr., feine Magd. Perl-Graupe 
das Pfd. 3 ſgr., feinen Wiener Gries das Pfd. 3 far, 
Nebſt allen andern Specerey⸗Waaren zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt H. Wutke. 
Zollſtraße No 396. 


Fär Jagdliebh aber.“ f 
Gewalzten Patent-Schroot in allen Nummern das 
Pfund 3 ſgr., un Packeten gon 5 Pfund à 23 fgr., feins 
ſtes Wiener Pulver das Pfund 10, 12 u. 14ſfgr. und 
beſte Kupfer ⸗Zuͤndhuͤtchen empfiehlt zu guͤtiger Beach⸗ 
tung H. Wutke. 


Anzeige. 

Die Herren Sontag & Comp. in Magdeburg, haben 
nebſt ihrem Bruſt⸗Canaſter zu 10 und 12 ſgr, eine neue 
Sorte Tabak unter der Benennung: — 

lorida⸗Canaſter 
das Pfund 10 Gyr, net 
angefertlget, und mir, wie der auf jedem Packet befind⸗ 
liche Vermerk näher beſagt, deſſen Debit hier Ortsſ al⸗ 
lein Übertragen. 

Das Beſtreben der gedachten Fabrike, zu den billigs 
ſten Prelſen das moͤglichſt Beſte zu liefern, wird durch 
dieſen Florida-Canaſter immer mehr Anerken⸗ 
nung finden, denn ich darf denſelben als einen Tabak 
anempfehleu, der ſich vermoͤge feiner außerordentlichen 
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Leichtigkeit, feinem Geſchmack und Wohlgeruch, file 
den Preis von 10 fgr., als wofür ich ihn unerhoͤhet 
verkaufe, vorzüglich auszeichnet, und deshalb die Aufs 
merkſamkeit des verehrten Publiko verdient. Guͤtige 
Verſuche, um dle ich ergebenſt bitte, werden die Ueber 
zeugung hiervon gewähren, und mit eine wuͤnſchens⸗ 
werthe ſchnelle Abnahme herbeifuͤhren. 

Brieg, den roten December 1832. 
F. W. Schoͤnbrunn. 


Einen hohen Adel und werthgeſchaͤtzten Kunden zei 
ge ich erbenſt an, daß bel dem Gaſtwirth Springer 
auf der Langengaſſe No. 330 mehrere Sorten der bes 
ſten Aepfel und Winterblanſchen in billigen Preiſe zu 
gaben find, als folgende: 1) Schaafnaſen, 2) Grline 

enetten, 3) Graue Renetten, 4) Gold⸗Renetren, 


Gelbe Renetten, 6) Rothe Renetten, 7) Punktirte Kes 


netten, 8) JungfernsAepfel, 9) Halbe und ganze Bors⸗ 
dorfer und mehrere andere Sorten. Obig benannter 
bittet um gütige Abnahme. 5 

Auch find Stamme von Birn- und Aepfelbaͤumen 
zu verkaufen. 7 t 


Schöne Poſt⸗, Canzley⸗ und Concept: Papiere, wor⸗ 
unter ſich beſonders ein Canzley, das Buch zu 4 for., 


als außerordentlich pretswuͤrdig auszeichnet, offeritk 
im Ganzen und Einzelnen H. Wutke. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenft an, 
daß meine Panoramiſche Anſichten nur bis auf den 
Donnerſtag als den 27ften zu ſehen find und empfehle 
mich zugleich bei meiner Abreiſe zum geneigten Wohl⸗ 


wollen, und ſage meinen gehorſamſten Dank fuͤr den 


mir geſchenkten guͤtigen Beifall. 
Mayer, 
Maler aus Breslau. 


6 ———— 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mein Kruͤppel mit mehrern Verſchoͤnerungen 


“ 


N 


fünfeige Welchnachten zum Vergnuͤgen der Jugend 
wieder aufſtellen werde. Daſſelbe iſt im Mich ſerſchen 
Haufe Wagnergaſſe No, 337 auf gleicher Erde binten 
beraus zu ſehen. Den erſten Feiertag Abends wird 
daſſelbe erleuchtet werden, bitte ergebenſt um zahlrel⸗ 


chen Zuſpruch. olſch, 
Schneldermeiſter. 


Einem hochzuverehrenden Publicum zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß ich auf den zwelten Weihnachts 
fs ban einen Ball veranſtaltet habe. Für gute Speis 
en und Getraͤnke werde ich moͤglichſt forgen. Bitte 
daher um geneigten Zuspruch. 

4 ffe r, A 
Gaſtwirth in Heidau. 


Zu vermiethen. 

In dem Haufe No. 382 auf der Burggaſſe iſt der 
Oberſtock, beſtehend aus fünf heizbaren Stuben, einem 
Kabinet, einer Küche nebſt Speiſekammer, ein Entree 
und allem Zubehör, zu dermiethen, und kann bald 
bezogen werben. Das Naͤhere bel dem Eigenthuͤmer 
zu erfahren. 

In No. a8 1 auf der Langengaſſe iſt eine Stube Para 


terre vorn heraus zu vermiethen und bald zu beziehen, 
Bllds Erben. 


Im Ganzen zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen ſind die belden unter No. 
324 und 325 auf der Langengaſſe gelegenen Häufer, 
und die nähere Bedingungen bel der Eigenthuͤmerin zu 
erfragen. 

Getreide » Preis den 22. Decdr. 1832. 
Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 
Weiten, der Sch fl. EM 8 sg. 8 pf. —tt 299. Apt. 
r — 


rt 1 ag, xt 27 fg. — bf. 
Gerſte, — — kt. 22 . — pf. — kt. 99 — * 
Hader, — — tt. 17 fg. -P. tt 15 fh. — pf. 


